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je Bedeutung der lüinter=
in der Champagne.

einem ehemaligen preußischen Generalstabsoffizier
Mr * uns geschrieben:

Ehrend der letzten Wochen ist auf dem westlichen
. bschauplatz ununterbrochen auf der ganzen, weit aus-

debnten Schlachtfront gekämpft worden , wobei die Fran-
J FJ UI* Engländer im Allgemeinen angriffsweise vorge-

^ aen find, während die Deutschen sich defensiv verhalten
nbgch,h E einzelnen Stellen haben auch die letzteren

" Angriff erfolgreicher vorgetragen . Es handelte sich
bei immer mehr um kleine örtliche Erfolge , und um das
nasame und stetige Vorgehen mit Hilfe des Minen-

und Sappenverfahrens . Größere , von stärkeren
'Epenabteilungen unternommene Vorstöße, wie sie

MMr bei Soissons und auf den Höhen von Craonne aus-
Mrt waren, haben in letzter Zeit nicht stattgefunden.
Seidem Vorgehen der Franzosen müssen zwei verschiedene
Miffsarten unterschieden werden . Bei der einen be-

, J 2 en  die Angriffe auf rein örtlichen Verhältnissen und
der A Zweckten den Gewinn einzelner wichtiger Geländeteile

die« iü»die Eroberung besonders weit vorgeschobener deutscher
• Teilungen. Sie wurden meist unternommen , wenn die

ei" Kutschen an irgend einem Punkte einen Erfolg erzielt
atten, um durch Gegenangriffe wieder in den Besitz des
etloten Mangenen Geländes zu kommen. Dis einzelnen
fovstöße fanden deshalb auch auf der ganzen Front statt

smnven nicht in unmittelbarem Zusammenhänge
>^ ^ ineinander. Ihnen steht deshalb auch keine größere Be-

^ Ganz anders verhält es sich mit der zweiten

werte»

>rth

ihe
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Nainz,
lelfett. Gruppe.
ftürf ! Das Endziel der französischen Operationen mußte in
wann ! M gänzlichen Vertreibung der Deutschen und in ihrer
u ZuÄwerfung aus Nordfrankreich und Belgien bestehen.
Der Ri wenn dies erreicht war , war die erste Aufgabe des
ileihez! französischen Feldheeres erfüllt . Dazu war eine allgemeine
eichm jM§e Offensive erforderlich , die in taktischer Hinsicht zu-
INd Kl Eft die Eroberung der deutschen Stellungen , in strate-

” ischer Beziehung die Durchführung des erzielten taktischen
Erfolges bis weit in den Rücken des Feindes zur Aufgabe

elchm Jtte. Cs mußte also ein strategischer Durchbruch erfolgen.
Vieser war nicht mit schwächeren Kräften zu erreichen, son-
ettt konnte nur dann Aussicht auf Erfolg haben, wenn
r von starken Heeresmasien ausgeführt wurde . Schon
mDezember und Anfang Januar hatte der Generalissimus
»es französischen Heeres , der General Joffre , einen der-
rtigen allgemeinen Angriff in die Wege geleitet . Dir
orstotz der Franzosen erfolgte aber nicht mit versammele

en Massen an einer Stelle , sondern verteilte sich auf die
mze Schlachtfront und fand gleichzeitig an mehreren

Punkten statt. Dies mußte notwendigerweise zu einer
sirsplitterung der Kräfte führen , da man nicht gleiche
eitig an vielen Punkten eine starke numerische Ueber-
egenheit vereinigen kann . Die Vorstöße der Franzosen
onnten auch nnr als Fühler betrachtet werden , die die
ranzösische Heeresleitung ausstreckte, um eine schwach:

Dev Krieg
Stelle in der deutschen Front zu entdecken, mit der Absicht,
alsdann mit stärkeren Massen durchzustoßen und den zuerst
erzielten taktischen Erfolg weiter auszunutzen. Auswär.
tige Militärkritiker haben vielfach auf das Fehlerhafte
dieses Planes verwiesen und bezweifelt , ob die Franzosen
eine genügend starke Reservearmee zur Verfügung hätten,
um sie zur Ausnutzung eines Erfolges verwenden zu
können. Jedenfalls glückte es den Franzosen nirgends , die
deutschen Linien zu durchbrechen, so daß der damalige Vor¬
stoß gänzlich scheiterte.

Hierauf trat eine verhältnismäßige Ruhepause ein, die
von den Franzosen zur Aufstellung neuer Truppenteile
und zur Bildung neuer Heeresverbände benutzt wutde . Es
waren dies Teile der sogenannten 2. Armee, die im
Süden des Landes geibildet wurde , und von der die franzö¬
sischen Zeitungen so viel berichteten, und von deren Ein¬
greifen die Franzosen sich Außerordentliches , versprachen.
Auch englische Verstärkungen waren von neuem nngetrof-
sen. Der französische Generalissimus hielt deshalb die Zeit
auch für gekommen, um eine neue große Offensive zu unter¬
nehmen. Er wurde hierzu namentlich auch durch die Ver¬
hältnisse auf dem östlichen Kriegsschauplatz veranlaßt.
Dort waren starke deutsche Kräfte im Kampfe mit dem
russischen Millionenheer begriffen , die nach französischer

zum größten Teil dem westlichen Kriegsschau¬
platz entnommen sein mußten . Diese günstige Lage sollte
ausgenutzt werden , ehe die Deutschen nach einer Besiegung
der Russen imstande gewesen wären , Berstärkungen nach
dem Westen zu entsenden. Bei der neuen Offensive, die
ewa Mitte Februar begonnen wurde , vermied die fran¬
zösische Heeresleitung die ihr früher vorgeworfenen Fehler.
Sie vereinigte alle für den Angriff verfügbar gemachten
Kräfte an einer Stelle und ging mit ihnen zu einem
Massenangriff vor . Als Angriffspunkt wurde die Cham¬
pagne ausgesucht, die sowohl in taktischer, wie in strate¬
gischer Hirtsicht günstige Verhältnisse aufwies . Das Ge¬
lände war leicht gewellt , mit einzelnen Gehöften und
Wwldparzellen bedeckt, die für die Entwickelung der Trup¬
pen und Durchführung der Angriffe geeignete Stützpunkte
aibgaben. Vor der Front der deutschen Stellungen befand
sich kein großes natürliches Hindernis , das im wirksam¬
sten Feuer des Verteidigers hätte überschritten werden
müssen. Günstige Eisenbahnverbindungen gestatteten
die Heranführung der neuen Heeresteile , die im Lager von
Ehalons günstige Unterkunft fanden . War ein taktischer
Erfolg erzielt , und wurde er in nördlicher Richtung weiter-
gefllhrt , so traf er auf die rückwärtigen Verbindungen
der bei Reims und weiter westlich, sowie in Westflandern
stehenden deutschen Truppen . Die Franzosen konnten
unter Umständen unmittelbar rn den Rücken der Deutschen
gelangen . Auch wenn ein solcher großer strategischer Erfolg
nicht gleich erzielt wurde , so bot doch schon ein taktischer
Erfolg große Vorteile , denn gerade in der Champagne
waren die Deutschen am weitesten nach Süden vorgedrun¬
gen, wodurch sie die Verteidigung des nebenliegenden Ge¬
ländes im Westen bei Reims , cm Osten im Argonnerwalde
sehr erschwerten . Auch machte sich der deutsche Druck ge¬
gen Verdun immer fühlbarer . Gelang es den Franzosen,

die deutschen Stellungen in der Champagne zu erobern,
so mußten die Deutschen wahrscheinlich auch im Argonner-
wald zurückgehen und den bisher auf Verdun ausgeübten
Druck aufgeben . Alle diese Gründe waren für den franzö¬
sischen Generalissimus maßgebend, die Champagne , und
zwar die Gegend nördlich des Lagers von Ehalons zu dem
von ihm beabsichtigten großen Durchbruchsversuch auszu¬
suchen.

Hierbei hat er die früher gemachten Fehler vermieden,
indem er alle Truppen in der Stärke von 6 Armeekorps,
was einer Gefechtsstärke von etwa 200 WO Mann ent¬
spricht, auf engstem Raume versammelte und seinen An¬
griff mit ihnen gegen eine Front von nur 8 Kilomeiern
Breitenausdechnung richtete. Es war also ein Massen¬
angriff , wie ihn die Kriegsgeschichte bisher nur selten ge¬
sehen hat , und wie er voraussichtlich auch nicht so leicht
wiederkommen wird . Die deutschen Stellungen waren
nur von zwei schwachen Divisionen besetzt, die erst allmäh¬
lich einige Verstärkungen erhielten . Aber auch mit ihnen
wird sich die Gefechtsstärke wenig über 30 000 Mann er¬
höht haben . Es war also eine sechsfache Ueberlegenheit,
mit der die Franzosen zum Angriff vorgingen . Sie ver¬
fügten außerdem über zahlreiche schwere Artillerie , mit
der sie die Stellungen der Deutschen sturmreif machen
konnten . Sie hatten auch für die Bereitstellung reichlicher
Munition gesorgt und konnten die Deutschen mit einem
wahren Geschoßhagel überschütten. Ueber 100 000 Geschosse
sollen innerhalb 24 Stunden verfeuert worden sein. Die
französische Industrie allein wäre garnicht imstande ge¬
wesen, eine derartige große Munitionsmenge herzustellen,
aber amerikanische Fabriken halfen aus.

Ueber 3 Wochen lang haben die Angriffe der Franzosen
gegen die deutschen Stellungen gedauert , aber trotz der
großen feindlichen Ueberlegenheit ist es den Deutschen ge¬
lungen , ihre Stellungen siegreich zu behaupten . Wohl kam
der feindliche Angriff bis an die Stellungen selbst heran;
vielfach drangen auch die Feinde in die deutschen Linien
selbst ein , so daß es zum erbitterten Nahkampf kam, aber
schließlich blieben die Deutschen überall Sieger und warfen
die vovgegangenen Feinde wieder in ihre alten Stellungen
zurück. An keiner Stelle haben die Franzosen einen
bleibenden entscheidenden Erfolg erzielt , so daß auch dieser
zweite, große Angriffsversuch , wie der amtliche deutsche
Bericht sagt, „völlig und kläglich gescheitert" ist, und die
deutschen Stellungen fester denn je in den Händen der
deutschen Truppen sind.

So haben die deutschen Truppen auf dem westlichen
Kriegsschauplatz wieder einen außerordentlich großen Er¬
folg erzielt , der in erster Linie der umsichtigen deutschen
Führung und -der bewunderungswürdigen Tapferkeit der
Truppen zuzuschreiben ist. Und das alles zu einer Zeit,
da im Osten vernichtende Schläge gegen das russische Mil-
lionenheer geführt werden konntest.
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Der Krieg im Kindermund.
Die erste humoristische Ernte der drei ersten Kriegs-

Mmte ist da. Hans Floerke und Georg Gärtner haben sie
jusAmengetragen, der Verlag von Georg Müller in Mün¬
sa sie verlegt und in einem reizenden Bändchen heraus-
»ben. Vielleicht ist nicht alles authentisch , wie die
ttltu-sgöber selbst sagen und damit wohl andeuten wollen,

» nicht alles aus diesem Kriege herausgewachsen ist.
| ttcercc von ihm nur aus älterem Material umgeformt ist.
* ber auch dieser Teil ist bezeichnend für die Stellung , die

fb deutsche Volk zü dem größten Kriege , den die Welt
^her gesehen hatteinnimmt . Der Humor überwiegt bei

Mein. Kraft und Selbstvertrauen sind seine Quellen.
Am reinsten und naivsten äußert sich dies wohl im

,♦♦♦< uinor unserer Kleinen . Bei ihnen zeigt sich so recht, wie
sie von der großen Sache erfüllt sind, wie stark in

Men der Glauben und die Gewißheit an die deutschen
__ 1_ sind. Einige Beispiele sollen dies im folgenden
chtniÄ "Jülich beweisen.
. j9 w Der liebe Gott ist ein Deutscher.

J . i der Straße unterhalten sich zwei Knaben über den
‘ le&- Der eine macht dem anderen klar , wie schlimm doch

au ^ ^ stche für uns ist. Darauf der andere : „I , Mensch,
, ist jar nich schlimm, uns hilft der liebe Gott , und dat

, Erst In Pari ».
. tt 'T^ en spielen Krieg . Deutschland gegen Frankreich.

Jf JIh  der französische Feldherr eins tüchtig ausge-
. Er läuft in ein Haustor und brüllt : „Machen

n? aS e.n!“ ~ "Nee." ruft der deutsche Feldherr , „erst

Unk- ~ .. Der tägliche Sieg.
jüngste , erzählt ein Berliner - Vater , stürmt

herein und setzt sich außer Atem an den geideckten Tisch,
faltet -die Hände und betet : „Unseren täglichen Sieg gib
uns heute !" Ueberrascht sagt Mutter : „Wo warst Du schon
wieder ? so heißt das Gebet nicht !" — „Ich war in der
Friedrichstrahe ", erwiderte die Kleine und schweigt. -
„So , dann bekommst Du zur Strafe nichts zu essen", sagte
die Mutter . — Am nächsten Mittag ist Anna pünktlicher
und betet . „Unser täglich Brot und Sieg gib uns heute".

Protest.
Auf der Straße spcelen Kinder Krieg . -Scheinbar ist zu¬

nächst im eigenen Lager . Krieg ausgebrochen, denn ein
Knirps von etwa 6 Jahren schreit hochrot vor Zorn : „Die
Deutschen brauchen nicht schießen lernen , die Deutschen kön¬
nen von -selbst schießen!"

Deutsche Männer.
Eine Mutter erzählt : Mein achtjähriger Sohn Wolf-

gang verfügt über gewaltige Stimmmittel . Wenn ihm
irgend etwas passiert , hört man sein Löwengeschrei schon
straßenweit . Heut kommt er mit -einem Loch in der Stirn
nach Hause und läßt sich merkwürdigerweise die Wunde
still und gefaßt auswaschen und verbinden . Mir treten
die Tränen in die Augen , da sagt er -tröstend : „Weine nicht,
Mammchen, sieh mich mal an , es ist fürs Vaterland ! Wir
haben Krieg gespielt, da Hab' ich eine auf den Dattel ge¬
kriegt, wer weint , darf nicht mehr mispielen : deutsche
Männer weinen nicht !"

Der muß Russe sein.
Einige Jungen in einer Berliner Straße wollen

„Krieg " spielen und streiten sich, wer Serbe , Oesterreicher,
Deutscher oder Russe sein soll. Alle Rattonen sind schon
verteilt , nur Russe will keiner sein, da ruft ein Junge , auf
einen anderen zeigend: „Du mußt Russe sein, Du hast schon
mal Läuse gehabt !"

Unerhört.
Ein Knirps wird von seinem Vater wegen eines Ver¬

gehens durchgewichst. Als er feine Keile weg hat , stellt
er sich vor seinen Vater Hin und sagt : „Das ist doch gerade¬
zu unglaublich , daß in diesen Zeiten ein Deutscher den
anderen verhaut !"

Das Rote Kreuz.
Hänschen soll Schläge bekommen. Mer er weiß sich zu

helfen . Als der peinliche Augenblick gekommen ist, leuchtet
dem väterlichen Züchtiger , an die entsprechende Stelle
plaziert , das Zeichen der Unverletzlichkeit — ein rotes
Kreuz auf weißem Feld — entgegen.

Gesittete Kriegführung.
Ort der Handlung : eine stille Straße des Westens in

Berlin . Etliche 8—10jährige Jungen , mit Fahnen , Ge¬
wehren und Säbeln bewaffnet , spielen — natürlich —
Krieg . Es geht wüst her . Ohrenbetäubendes Kampfgeheul
durchzieht die Luft . Ein paar kleine Mädels erscheinen
auf dem „Schlachtfelde". Die keckste von ihnen gibt im
Vorbeigehen einem der Krieger neckend einen gelinden
Schubs . Der gereizte Kämpfer geht sofort zum Angriff
über . Das kleine Mädel erntet etliche grobe Püffe . Und
— es -steht noch „nach mehr" aus . Da plötzlich wirft sich
der „General " der Truppe mit Würde zwischen den Helden
und sein schon jämmerlich heulendes Opfer : „Aber , Mensch,
wir sinid doch keene Russen nich, wir vajreifen uns doch nich
an wehrlose Weiber !" Gerettet enteilen die „Weiber"
der gefahrvollen Kampfstätte.

„. . . . ick bün der Reitrale !"
Ein Berliner Freund der „Harb . Ztg ." berichtet dar,

folgende hübsche Straßenerlebnis : Die Szene habe ich im
Osten Berlins in einer der Anlagen beobachtet. Natürlich
wurde Krieg gespielt unld unsere Jugend war in zwei
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Di«Kämpfe in den Karpathen
und in Ostgalizien.

Von unserem Kriegsberichterstatter,
vken. Die Kämpfe über Gorliee hinaus machen kleine

Fortschritte . In den Karpathen herrschen noch die un¬
günstigen Wegeverhältuisse , doch kann von diesem Teile
der Front gutes berichtet werden, da alle russischen An¬
griffe , die nicht von gleicher Heftigkeit sind, unter schweren
Verlusten zerschellen, so daß die Karpathenkämpfe zu den
verlustreichsten Kämpfen der Russen in diesem Feldzuge
überhaupt gehören dürften . Die Zahl der Toten steht zu
der Zahl der Verwundeten und Gefangenen in keinem
Verhältnis und die Hinderniszonen erleben Furchtbares.

Die Kriegführung der Russen treibt aber wohl zum
Entsetzen der gesamten Kulturwelt nicht die Soldaten,
sondern wie festgestellt, auch arme jüdische Landesbewoh-
ner zu Hunderten skrupellos in den Tod.

Nördlich Nadworna zerschellen ebenfalls russische An¬
griffe am Widerstand unserer braven Truppen gänzlich.

E r nst Klein,  Kriegsberichterstatter.

Abgeschlagene russische
Angriffe.

Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben:

O. R .— Die Russen, die in Richtung Augustow vor¬
stießen, sind nach Erodno hin zurückgetrieben. Auch aus
dieser Gegend berichten die russischen Eeneralstabsmel-
dungen fortgesetzt Siegle. Zwei deutsche Korps sollen ver¬
nichtet sein. Wie es in Wahrheit mit diesen Erfolgen
aussah , das zeigen die Kämpfe in den Wäldern von Au¬
gustow, die am Mittwoch mit der völligen Vernichtung
der dort angesetzten russischen Stveitkräfte lendeten, am
Donnerstag aber mit einem schleunigen Rückzug unter Hin¬
terlassung von 4000 Gefangenen . Mit dem Siege von
Grodno steht es also für die Russen nicht minder windig,
wie mit dem von Prasznysz . Auch dort sind wir wieder¬
um im Vorgehen und nur noch4 Kilometer von der Stadt
entfernt . Nicht weniger als l 1. 460 Russen wurden in
dem Raume zwischen Weichsel und dem Flusse Orzyc öst¬
lich Prasznysz in den letzten zwölf Tagen seit der Aufgabe
von Prasznysz gefangen . Die russischen Offensivversuche
sind somit also wie die französische Offensive in der Cham¬
pagne völlig gescheitert und wir können mit aller Zuver¬
sicht hoffen, daß die weitere Entwicklung der Dinge , also
unsere Angriffsbewegung bei Prasznysz den Erwartungen
unserer Führung im Osten entspricht. Auf den übrigen
Teilen der östlichen Kampffront find wesentliche Veründe-
vungen nicht zu verzeichnen. In Polen westlich der Weich¬
sel und in Westgalizien herrschte in der Hauptsache Ruhe.
In den Karpathen beeinträchtigt die strenge Kälte die Ge¬
fechtstätigkeit aufs empfindlichste. Immerhin vermochten
unsere Verbündeten hier , wie auch nördlich Nadworna
einige kleinere Erfolge davonzutragen.

Wie in den Karpathen so war auch in den Vogesen
der Schnee größeren Unternehmungen hinderlich . In der
Champagne scheint sich die Kraft der französischen Angriffs¬
stöße vorläufig erschöpft zu haben . Eine Wiederaufnahme
dieser Offensivversuche ist dabei, wie auch schon unser
Großes Hauptquartier andeutet , nicht ausgeschlossen. Ein¬
zig im äußersten Nordwesten in Flandern , entwickelte der
Feind , und zwar die Briten , größere Rührigkeit . Dis jetzt
gelang es ihnen aber nicht, ihren Teilerfolg bei Neuve
Chapelle bei Dixmuiden noch weiter auszudehnen . Zum
Abschluß gekommen sind diese Kämpfe noch nicht.

Allerfei Meldungen
Hof- und Personalnachrichten.

Brüssel, 12. März. (W. T. B . Nichtamtlich.) Gene¬
ralgouverneur Freiherr v. Vissing begibt sich zu der Tag¬
ung des preußischen Herrenhauses vom 1b. bis zum 19.
März nach Berlin . Mit seiner Vertretung hat er den
Gouverneur von Antwerpen , Freiherrn von Husne , be¬
auftragt.

Stuttgart , 12. März. (W. T. B. Nichamtlich.) Der Ge¬
neral der Infanterie von Fabeck wurde zu besonderer Ver¬
wendung berufen . Zu seinem Nachfolger im Kommando
des württembergischen Armeekorps ist Generalleutnant
Freiherr von Wetter ernannt worden.

Oesterr .-ungarischer Tagesbericht.
Wien , 12. März . (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart . Die Situation in den neugewonnenen

Haufen geschart, die sich mächtig befehdeten. Die wehr¬
haftesten Streiter traten zuerst von jeder Partei an und
beschimpften sich als Einleitung des Kampfes etwa, nach
Art der homerischen Holden. Dann begann ein erbittertes
Streiten , Mann gegen Mann . Nur ein Junge stand etwas
abseits . Er hatte den unvermeidlichen Säbel in der
Scheide; offensichtlich hatte er keinen Gegner gefunden.
Niun eilte er von ,einer Gruppe zur anderen und half mit
sehr unritterlichen Fußtritten ein klein wenig nach. Ich
trat näher hinzu und mußte wirklich sehen, daß der Kleine
den Krieg offenbar von dieser weniger gebräuchlichen
Seite auffaßte . Ich redete ihn also an : „Na , mein Junge,
schämst Du Dich denn nicht? Such' Dir doch einen Kame¬
raden , mit dem Du Dich ordentlich rumbalgen kannst. Was
machst Du denn da ?" Er sah mich sehr erstaunt an , teilte
noch einen letzten wohlmeinenden Fußtritt aus und be¬
richtete dann mit Stolz : „Ick bün der Neitrale !" Ich
forschte weiter : „Und worin besteht denn Deine Neutrali¬
tät ?" — „Na ", versetzte mein „Neutraler ", „ ick warte ab,
wer die meisten Keile kriecht und den vakloppe ich venu
extra !" Ich mußte gestehen, daß mir diese Auffassung der
Neutralität vollkommen einleuchtete . Ich glaubte daher
das Ende des Kampfes gar nicht erst abwaren zu sollen.

Stellungen in Russisch-Polen und Westgalizien hat sich
weiter gefestigt. Angriffe des Feindes haben sich nicht
mehr wiederholt . Bei Jnowlodz an der Pilica brachte
die eigene Artillerie gestern nach kurzem heftigen Feuer¬
kampf mehrere feindliche Batterien zum Schweigen.

In den Karpathen wurde nach erbittertem Kampf eine
Ortschaft an der Straße Cisna Baligrod genommen und
die anschließende Höhe im Laufe des Tages während dich¬
ten Schneegestöbers vom Feinde gesäubert.

Im westlichen Nachbarabschnitt scheiterte unterdessen ein
starker feindlicher Angriff.

An der übrigen Front in den Karpathen , sowie in Süd-
ostgalizien keine besonderen Ereignisse , da während des
ganzen Tages heftiger Schneesturm anhielt . Auch nördlich
Czernowitz herrschte Ruhe.

Am südlichen Kriegsschauplatz hat sich seit längerer Zeit
nichts ereignet . Uebedeutende Plänkeleien an der montene-
grinschen Grenze fanden stellenweise statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Kämpfe in der Champagne.
Gens, 13. März. (T. U.) Um die Wirkung der deutschen

Darstellung von den Kämpfen in der Champagne möglichst
abzuschwächen, sucht eine neue Joffre -Note an den Einzel¬
heiten der deutschen Note herum zu klügeln . Joffre ver¬
mutet , daß hinter den beiden direkt beteiligt gewesenen
deutschen Divisionen 8 andere Divisionen der Einem -Armee
eingriffen . Er erklärt schließlich als Hauptzweck der fran¬
zösischen Operationen , den Gegner zu verhindern , Truppen¬
massen nach Russisch-Polen zu senden. Der deutschen Be¬
hauptung , daß die Franzosen über 4b 000 Mann bei dem
Unternehmen verloren haben, setzt die Joffre -Note keine
andere Ziffer entgegen, sondern spricht nur von relativ
schweren Verlusten.

Der Krieg im Orient.
Konstantinopel, 12. März. (W. T. B . Nichtamtlich.)

Der Korrespondent des Wolfsbureaus in den Dardanellen
meldet : Der Feind versuchte in der Nacht vom 10. zum
11. März unter dem Schutze von Kreuzern und Torpedo¬
bootszerstörern die äußerste Minensperre wegzuräumen,
nachdem zuvor größere Schiffe die Scheinwerferaufstel¬
lungen wirkungslos beschossen hatten . Die Dardanellen¬
batterien eröffneten das Feuer und versenkten drei Minen-
suchfahrzeuge, worauf sich der Gegner unverrichteter Sache
zurückzog.

Durch eine Unternehmung türkischer Seestreitkräfte
wurde in der Nacht zum 10. März ein feindliches Trans¬
portschiff in der Nähe von Mytilene versenkt.

Konstantinopel , 11. März . (W. T . V. Nichtamtlich.
Verspätet eingetroffen .) Das Hauptquartier teilt
mi :t Heute bombardierten drei feindliche Panzerschiffe
mit Unterbrechungen unsere Jnfanterieverschanzungen bei
dem Fort Seddil Wahr . Feindliche Minensucher , die sich
unter dem Schutze des Nebels unseren MineNlinien nähern
wollten , wurden durch das Fort unserer Batterien verjagt.

Auf den übrigen Kriegsschauplätzen hat sich nichts
Wesentliches ereignet . Während vorgestern unsere leichte
Flotte damit beschäftigt war , eine Erkundungsfahr an der
russischen Küste zu unternehmen , bombardierte die russische
Flotte die Häfen Kilimli , Zunguldak , Kozlau und Eregli.
In Zunguldak wurden das französische Hospital und fünf¬
zehn Häuser des französischen Viertel zerstört . Das grie¬
chische Fahrzeug „Takssiarra " wurde in dem Hafen in den
GruNd gebohrt . Ein feindliches Torpedoboot , das sich dem
Hafen nähern wollte, wurde von dem Feuer unserer Bat¬
terien getroffen und zog sich zurück. In Eregli wurden 50
alte Holzhäuser in dem griechischen Viertel durch Grana¬
ten in Brand geschossen. Der Direktor einer russischen
Schiffahrtsgesellschaft, griechischer Nationalität , wurde
verwundet , seine beiden Kinder und seine Frau wurden
getötet . Ein italienisches Schiff und das Schiff „Newa"
wurden von den Russen genommen, ebenso die Schiffe
„Heibeli ", „Ado" und „Pressia ". Sie wurden im Hafen
versenkt. Die Besatzungen wurden gerettet . Durch die
Beschießung dieser vier Orte , die sechs Stunden dauerte,
wurden unter den Soldaten und den Einwohnern sieben
Personen leicht verletzt.

Warum die Dardanellen beschossen werden.
Gens, 12. März . (T . II.) Im „Echo de Paris " schreibt

der Direktor des französischen Ministeriums des Aeußern,
Herbette : Der Dardanellenangriff ist nicht unternommen
worden , um die Lalkanstaaten zum Eingriff in einen Krieg
zu bewegen, sondern um für den russischen Import und
Export einen Weg zu öffnen, sowie um Deutschland die
Grundlage feiner diplomatischen Tätigkeit und für seine
Propaganda in der Welt des Islams zu nehmen . Dieses
Ziel kann ohne Hilfe der Balkanstaaten erreicht werden.
Der Durchgang durch die Dardanellen ist ein Weg mehr
nach Berlin.

Kopenhagen , 12. März . (T . II .) Der Pariser Korre¬
spondent des „Daily Chronicle " erzählt , daß dieBeschießung
der Dardanellen zuerst von Lloyd George vorgeschlagen
sei, und zwar während der Zusammenkunft des russischen
und französischen Finanzministers in Paris . Delcasse un¬
terstützte sofort diesen Vorschlag, ebenso Grey . Beide
wiesen auf die große diplomatische Bedeutung der Sache
hin , die von größtem Einflüsse auf den Krieg sein könne,
mlls die Beschießung der Dardanellen von Erfolg sei.

Die Insel Lemnos als englische Angriffsbasis.
Berlin , 12. März. (Priv .-Telegr. der Frkftr. Ztg.) Die

Engländer benutzen die Insel Lemnos als Basis für ihre
Angriffs auf die Dardanellen , was in Athen große Miß¬
stimmung erregt hat . Wie der „Osmanische Lloyd berich¬
tet , erklärt die griechische Regierung unter Berufung auf
die Beschlüsse der Mächte und den Athener Frieden , es
könne über die Zugehörigkeit der Insel Lemnos zu Grie¬
chenland kein Zweifel bestehen. Dadurch, daß die englische
Flotte , ohne sie zu befragen , auf der Insel eine Flotten¬
basis schaffe, werde den griechischen Rechten ein empfind¬
licher Abbruch getan . Wie dem „Osmanischen Lloyd" aus
sicherer Quelle berichtet wird , haben die Engländer nach
'Lemnos zwei Schwimmdocks für die Ausbesserung von
Schiffen geschafft und mit der Anlage einer Kohlenftativn
begonnen . Außerdem haben sie eine Station für Funken¬
spruch angelegt . Die englische Regierung hat bisher den
Protest Griechenlands mit der Erklärung beantwortet , es

handle sich nur um eine einstweilige Festsetzung, v
die in der Nähe vor sich gehenden Operationen Z
lischen Flotte nötig gewesen sei. Inzwischen soll^
der Geheimhaltung durch die griechische Regierung
Presse verboten hat , darüber zu sprechen. tn *’
Kreisen Athens Sroße^ Aufreguiig ^und Enttilst,^
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das eigenmächtige, rücksichtsloseVorgehen Engl^
standen sein.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, 13
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Von einer Deutsch-Amerikanerin die ihrem alten JÄuä «
tarnt) auch in der neuen Welt nach .<o Jahren jv -iinungszn
Treue bewahrt hat . wird uns ein Brief zur Bericht " " *
un« freundlichst übergeben , datiert : Richmond, W^ . . ôtK /CXi.ni ffhr.öiTif rtr» ffir.o ^
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16, Februar 1915. Sie schreibt an ihre hiesig ^ en, Pf"

en
wandte:

.Endlich finde ich Zeit Euren letzten Brief z»
warten . Unsere Weihnachtsfeiertage sind sehr dürften
übergegangen , denn die Geschäfte gehen hier sehrn „schwinde:
Noch nie haben wir eine so magere Saison gehZ . geiMent
im letzten Herbst und in diesem Winter , 2Bit * ~
den Krieg genau so wie ihr in Deutschland.
für Lebensmittel sind gestiegen. So kosten ig
Riehl 2,40 Mark , 1 Mark mehr wie früher.
Menschen sind arbeitslos , es ist schrecklich. Ebensô .
der Ersenbahnverköhr . Die hiesigen Zeitungen litz chtigung ft
drauf los. Wenn wir nicht die „Neuyorker St̂ $ angele
tung " hätten , in welcher das Gegenteil zu lesen
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deren Zeitungen heißt , „die Russen haben die De>
verhauen ", wissen wir schon, daß es umgekehrt
Genau so verhält es sich mit den Franzosen , die
immer . Dabei mutz man ja stille sein und „ich,
reden, denn es gibt hier yoch viele Amerikaner
lifcher Abstammung . Aber die Wahrheit sich
mählich doch durch und viele Leute glauben fch-W ^ tzt
Zeitungen nicht mehr . Gestern kam einer der «i ^..inzeltei
und angesehensten Bürger zu uns und sprach vE ^ eidun
Krieg . Er sagte, daß er nun fest davon überze«,
daß Deutschland schließlich siegen werde. „Ich Hst
merkte er , „in England geboren , aber ich liebe di«
scheu Leute , weil sie ehrlich und fleißig sind. \
von uns werden die Augen darüber noch aufgehk,
Was mich so beglückt, ist die Gewißheit,
Jungen « so gute Deutsche sind, jedesmal wenn si,
Zeitung lesen sagen sie: „Ach, wenn wir nur
wären und mithelfen könnten !"

Unser Frauenverein hat kürzlicy eine Unterst
gegeben, und wir haben 500 Mark eingenommu,
wir dem deutschen Konsul zum Besten der Witm
Waisen gefallener deutscher Krieger übergeben Hab»
Ostern veranstalten wir ein Konzert mit Ball zuk
ben Zweck.

Alle unsere Frauen tragen eiserne Ringe die in
york gefertigt wurden mit der Inschrift:

„Dem alte» Vaterland die Treue zu beweisen,
Gab ich in schwierer Zeit , Gold für Eisen!"

Wer kein altes Gold hatte , gab einen Dollar. &
wir Deutsche alles , was wir für unsere alte Hei«
können und beten jeden Abend für unser liebe;,
Vaterland , damit cs in diesem furchtbaren Sturm
untergehe.

Wir reichen der echt deutschen Frau im GeisteN
Ozean unsere Hand , und bitten Gott , alle Herzen
der großen Wasser segnend zu beglücken, die nicht
hört haben so warm zu schlagen für unser gern«
höchstes Gut : unser liebes deutsches B«
l a nd!

* Stadverordneten -Versammlung im Rathar
Dienstag , den 16. März , abends 8 ' Uhr . Tage !'
n u n g: 1. Mitteilung des Magistratsbeschlusses,
send Zeichnung von 100 000 Mark neuer Reichs
2. Verpachtung von städtischem Gelände an der Ä
straße. 3. Verpachtung von verschiedenen Erunidst'
zellen im Stadtteil Kirdorf . 4. Verpachtung tch
mechanischen Instituts an die Stadt . 5. Enteigin»!
Grundstücken zur Anlegung der verlängerten Lar^
straße. 6. Wahl eines Magistratsmitgliedes.
Geheimfitzung.

. Stamesamtliches Aufgebot . Schühnlacher
Armand M a t h a y zu Bad Honiburg und Anne
V e r r i, ohne Beruf , zu Bad Homburg l

* Volksernährung im Kriege. Am Montag nav
um 4 Uhr, wird in der Erlöserkirche , wie bereits i
gemacht, auf Veranlassung des Vaterländischen F
Vereins , Herr Lamdwirtschaftsinspektor Keyser,
baden, über „die Notwendigkeit des Land- und'
baues für die Volksernährung in diesem Kriege" ]f
Jedermann , ohne Unterschied der Konfession w
und Land , ist dazu eingeladen . Die Wichtigkeit
bauung aller Grundstücke zur Erzeugung von 2*®»
tel , wird der Veranstaltung einen guten BesuchM

* Aus dem Kurhause . Am nächsten Donnerstag
die erste Vorstellung im neuen Abonnement stau-
Aufführung kommt „Dorf und Stad  t ",
zwei Abteilungen und sieben Bildern von ^
Birchi-Pfeifser . Spielleiter ist Herr Wilhelm

WWir verfehlen nicht, bei dieser Gelegenheit noch'
einem Abonnement  für die weiteren sechs%
gen des Hanauer Ensembles einzuladen . ErfreuU^
mehren sich die Anmeldungen auf dem KutoßW
daß eine verhältnismäßig gute Beteiligung
zweiten Abonnement zu erwarten ist —

Am Mittwoch, den 17. März , abends 8
fünfte A b o n n e m e n t s ko n z e r t des Städni^
orchesters statt unter Mitwirkung der KonzertsaN!
Else  P f a f f aus Köln.
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I „Jtut *<3ettii «gM 8a » Ho« »ur , » I 13. Mir , 1915.I

kt „ , -es Verkehrs mit Kraftfahrzeugen. Auf
Kinschr"" « ves Gesetzes über die Ermächtigung des
^ des S wirtschaftlichen Maßnahmen vom 4 August

ft  LS.tgSBrsZ  KSTmSTÄrs
og au hat " eine Einschränkung des Verkehrs mit^ erla>>bn,_ f Nntwendiakeit . mit■ ^ « ^ Tn ’aum Ziele hat.

"Sf ^ Ärtcn » MKiteT an Gummi , Treiböl

l»l

Die Notwendigkeit , mit
->en Bvrrurr » »<> Gunimi , Treiböl und

>n '«' uhatten , rechtfertigt eine Maßnahme , die
Mteröl ya o Industrien wichtigen Rohstoffe einer in

^ ieses^ .̂ „ entbehrlichen Verwendung im Dienste desiejesentbeyrrrcyr» .... ^
iriegszerte" P ^ eumlichkeit entzieht . Durch die neue
uxus und oe ^ Bekehr von Kraftfahrzeugen auf öf-
^rordnung Plätzen von dem 15. März ds. Js.
glichen vi ° Eten Zulastung abhängig gemacht, diel nfllT w tnpr*rt fiir Y»pri f̂tprfpiht

Jll ul
b von E Eitzen darf, wenn für den Verkehr des Fahr-
>a deutliches Bedürfnis besteht. Diese künftige^il! 011 ^, ..51̂77,,*»̂» nrt'n ft TfiPtn bip 9fn

%
h

MS {t” in: ' -1)er Zulassung bezweckt vor allem die Aus-
^chianlunv ^ Fahrzeuge , die sportlichen oder Ver-

n%Haltungu dienen osstimmt sind, verweist aber
Mungsz Berkehr in gesteigertem Maste auf

^Glch den^ l' ^ nansportmittel wie Eisenbahnen , Stratzen--̂ ^»laen Transpvt . ui.t . r
f- '°" '^Ldedroschken usw.
lshû t. s' einerseits Vorsorge dahin getroffen, daß von-
JWrtd I 000  Kraftwagen , die zurzeit noch im Verkehr

h u>runo ^ F^Eunft etwa die Hälfte von den Straßen
m sin öutT! ’ nstrd, so sind doch anderseits Ausnahmen
. ^ ^ « n̂dem Umfang vorgesehen, um berechtigten Jnter-
hch ogeNikgÊ ... Kn fnft Wr 'Ĵ rtp-hr mitr i fernerhin zu genügen . So

^fwumibussen and Kraftdroschken.

e»so

a)tafle, auirechterhalten werden . Jnsbeson-
eschrank ber  Zulassung von Lastkraftfahrzeugen
^ «^ ürfnisse des Gewerbebetriebs angemessene Berück-
iiCPMBPr!.. *. ... it\ ^ Cvaivr »einormnTtiiitm po,_ * finden. Da gleichzeitig die Heeresverwaltung es

J» f Cifeflen sein lassen wird , den militärischen Kraft-
^ E - erkehr im Heimatgebiet so weit einzuschränkenllyMuv WnfmonWinfeHnn irgendwie iulaflt.

nih

Ich-,

a tli7 militärische Notwendigkeit es irgendwie zulastt
^ einer wesentlichen Ersparnis an Gummi , Treib-

Schmieröl für die Zukunft mit Sicherheit gerechnet

^ als Zeitpunkt, nach dem der Verkehr nur auf Grund
Jlr Zulassung gestattet ist, erst der 15. März Ä Js.

worden ist, die Erneuerungsantrage indessen
-,-l 2 sttzt zulässig find, ist die Gewähr gegeben, daß von
«> Ksiurelten Ausnahmen abgesehen, eine rechtzeitige
l>«, Meldung über die Anträge erfolgen wird . Jmmerhir -.
m ^Z,llen denjenigen, die auf die fernere Zulassung ihres
bi, ^ «euges nach Äkatzgabe der neuen Bestimmung glauben

n zu Surfen, in ihrem eigenen Interesse nur die.
Meuniqe Stellung des Antrags bei den mit der Ausfüh-
iX dieser Verordnung betrauten höheren Verwaltungs-
Miden - in Berlin dem Polizeipräsidenten - ange¬
ln werden. Diese höheren Verwaltungsbehörden find
Xelben Stellen , die nach der Verordnung vom 3. Febr.
1910 über die Zulasiung der Kraftfahrzeuge zu entscheiden
haben.

iji

So soll der Verkehr mit
wenn auch in ein-

Erne selbständige Strafbestimmung enthält die Ver-
«taiw nicht, da ein Verstoß gegen ihre Bestimmungen
chm auf Grund des 8 23 des Gesetzes vom 3. Ma : 1909
tt# M wäre. Indessen sieht die Verordnung vor , dast
solcheÄmftfahrzeuge, die ohne eine erneute Zülassungsbe-
fcheimgung nach dem 15. März auf öffentlichen Straßen
ober Plätzen verkehren, dnrch Verfügung der höheren
rHemaltungsbehörde ohne Entschädigung  zugun¬
sten des Staates .eingezogen werden können. So ein-
schmidend diese Maßregel erscheint, so ist sie doch als
Zwangsmittel gegenüber solchen Personen , die die Inter¬
essen der Allgemeinheit den Rücksichten auf ihre eigene Be-
qumlichkeit hintansetzon, gerechtfertigt.

Dey billigen Ansprüchen derjenigen Automobilbesitzer,

die infolge des unmittelbaren in der neuen Verordnung
begründeten Eingr 'iffe auße-rstande gesetzt werden, die von
ihnen tzetöfte Steuerkarte auszunutzen , witd durch einen
zurzeit in Vorbereitung befindlichen Beschluß des Bundes¬
rats Rechnung getragen wotden . ,

A. Deutsche Dichter-Gedächtnisstiftung An Lazarett¬
büchereien hat die Deutsche Dichter-Gedächtnis -Stiftung
in Hamburg -Großdovstel im Februar verteilt : 4550 Bücher,
2340 Zeitschriftenhefte , 371 Bilder . 4 Spiele und 100 Kar¬
ten. Seit Ausbruch des Krieges ist die Zahl der durch
die Stiftung an Lazarette verteilten literarischen Gaben
auf folgende Summen gestiegen : 78 791 Bücher, 33 515
Zeischriftenhefte , 3025 Bilder . 18 Spiele und 400 Karten.
In letzter Zeit sind besonders zahlreiche Gesuche der Trup¬
pen in der Front um Uebersendung von Büchern und Zeir-
schriften eingetroffen.

e. Gonzenheim. Am Donnerstag den 11. ds. Monats,
fand im Saale des „Hamburger Hofes" dahier eine Ver¬
sammlung statt , in der Mer die Losung unserer Zeit für
die in der Heimat Zurückgebliebenen verhandelt wurde:
„̂Mobilmachung des Ackers und der Küche, der Pflugschar
und des Kochlöffels". Die Versammlung wurde voa
Herrn Bürgermeister Hasselmann eröffnet und geleitet.
In seiner Ansprache wies er auf den großen Ernst der Zeit
hin , erwähnte die Aufgaben , die uns in der Heimat ge¬
stellt sind und bat einen jeden an seinem Teile mitzuhel¬
fen, damit wir in dem uns schmählich aufgezwungenen
Krieg gewinnen . Denn erteilte er Pfarrer Paulus das
Wort , der über den vom Rhein -Mainischen Verband für
Volksbildung in Frankfurt veranstalteten Lehrgang über
die Krtegsernährungsfrage rrnd die Feldbestellung wäh¬
rend der Kriegszeit berichtete . Wie ein roter Faden , sagt
er, zog sich durch alle Reden und Vorträge der Satz : Die
Zeit ist ernst , furchtbar ernst , so ernst , daß jeder mrr
eiserner Sparsamkeit mithelfen muß, um durchzuhalten.
Dann verbreitete er sich über die wirtschaftliche Lag:
Deutschlands , über Industrie und Landwirtschaft , Ge¬
sundheitspflege und Kleingartenbau und leitete dann über
zu dem Thema des Abends , über das Frau Brüll aus Ober¬
ursel sprach: „Die Organisation der kriegswirtschaftlichen
Beratung auf dem Lande ". Die Versammlung folgte den
hochinteressanten, praktischen und zeitgemäßen Ausführun¬
gen der Rednerin mit gespannter Aufmerksamkeit und
zollte ihr den gebührenden Dank In der nun folgenden
Aussprache, an der sich Frau Bröll und dre Herren Heinr.
Wagner und Pfarrer Paulus beteiligten , wurde nochmals
auf den Ernst der Zeit hingewiesen und beschlossen, auch
hier eine Beratungsstelle zu schaffen. Mit der Mahnung,
nun auch das Gehörte zu beherzigen und in die Tat um¬
zusetzen, und mit dem Versprechen seinerseits der Bera¬
tungsstelle die nötige Unterstützung seitens ver Gemeinde
zuteil werden zu lasten, schloß Herr Bürgermeister Hastel-
mann dte Versammlung.

Warnung. „Taschenfilter" oder „Feldfilter " werde,i
häufig als geeignete Gegenstände zum Nachsenden an
Heeresangehörige im Felde angepriesen . Mit ihrer Hilfe
kann sich angeblich jeder Soldat sein Trinkwaster frei von
Krankheitserregern uM sonstigen schädlichen Stoffen
machen. Vor dem Ankauf solcher Filter muß jedoch ge¬
warnt werden , denn sie leisten nicht das , was von ihnen
gerühmt wird . Die Keimfilter vermögen zwar trübes
Master zu klären , sind aber nicht imstande, krankmachende
Bakterien oder Stoffe , wie sie häufig im verschmutzten
Wasser sich vorfinden , mit Sicherheit abzufangen . Ein
Taschenfilter kann die Gefährlichkeit unreinen Trinkwasser-
höchstens etwas vermindern , sie aber nicht beseitigen. Ja,
ein nicht peinlich sauber gehaltenes Taschenfilter ist sogar
imistande, das Trinkwaster zu verschlechtern, weil in ihm
Krankheitserreger weiter wuchern, sich vermehren und das

durchfließende Wasser infizieren können. Taschenfilter
wiegen somit ihre Besitzer in ene falsche Sicherheit und
verführen sie zur Leichtfertigkeit beim Wastertrinken . Ab-
gekochtes Wasser ist solchem, das durch Taschenfilter ge¬
gangen ist, unbedingt vorzuziehen.

f Schneidhain , 12. März Zimmermeister Nikolaus
Usinger feierte mit seiner Gattin bei reger Rüstigkeit das
goldene Hochzettsfest.

f- Frankfurt a. M.. 12. März. Bei einem Einbruch in
ein Kolonialwarengeschäft am DorMusch erbeuteten die
Diebe eine derartig große Menge von Waren aller An.
daß sie das Diebsgut auf einem Fuhrwerk fortschaffen
mußten . Von den Einbrechern fehlt bis jetzt jede Spur.

f- Ajchaffenburg, 12. März . Dem Pächter des „Ernst¬
hofes" wurden von ruchlosen Händ en10 Schweine ver¬
giftet . Der dem Besitzer zugefügte Sch >en wird auf 1500
Mark bewertet . \

t Marburg , 12. März . .Auf der Lütze.Ar Düngerfabrir
wurde der Arbeiter Schlabach aus Endtebrück von einem
einstürzenden Düngerhaufen verschüttet und getötet.

SDesdrkitzl öet itrflcn tzllkUleilW.
Großes Hauptquartier, 13. März. (Vorm.)

Vom westlichen Kriegsschauplatz:
Südlich von Ypern wurden vereinzelte Angriffe der

Engländer mühelos abgewiesen. Unser zur Wiederein¬
nahme des Dorfes Reuve Chapelle angesetzter Angriff stieß
nach anfänglichem Erfolge auf eine starke englische Uber,
legenheit und wurde deshalb nicht durchgeführt. Die Eng¬
länder entwickelten in dieser Gegend eine rege Tätigkeir
mit Fliegern , von denen vorgestern einer und gestern Z
heruntergeschossen wurden.

Zn der Champagne flackerte an einigen Stellen der
Kampf wieder aus. Alle französischen Teilaffgrisfe wur.
den unter starken Verlusten für den Feind abgeschlagen.
208 GefaiMne blieben dabei in unserer Hand.

Nebel und Schnee behinderten in den Vogesen die Ee-
fechtstätigleit.

Vom östlichen Kriegsschauplatz:
Die Russen wiche« aus der Gegend von Angustow und

nordöstlich bis hinter den Bobr und unter die Geschütze von
Grodno zurück.

Bei Orzyc nordöstlich von Prasznyjz wurde ein russischer
Angriff abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

London. 13. März. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die Ad¬
miralität teilt mit. der Hilfskreuzer Baya.no ist auf einer
Erkundigungsfahrt untergegangen . Schiffstrümmer die
am 11. März ausgefnnden wurden, lasten darauf schließen,
daß die Bayano torpediert worden ist. 8 Offiziere und
18 Matrosen find gerettet worden. Die ührige Mannschaft
ist mahrscheinlich umgekommen. Der Dampfer Castle
Reagh aus Belfast berichtet, daß er am Donnerstag morgen
um 4 Uhr Schiffstrümmer sichtete, daß er aber durch ein
feindliches Unterseeboot, das ihn 28 Minuten lang ver,

I folgte, verhindert wurde, eine Untersuchung anzustellen.

cn ji> Erhebung der Kartoffelvorräte
am 15 . März 1815.

Durch Verordnung des BundeSratS vom 4, März 191.5 ist eine Erhebung der Kar-
i«ffelvorräts am 15. März 1915 vorgeschrieben. In Homburg findet die Erhebung in der
W' ise statt, daß ehrenamtlich bestellte Personen die Anzeigesormularedis zum 14. ds. Bits
von Haus zu Haus tragen und bis zum 17. d. Mts . wieder abholen. ' Das Formular kann
such„ach Empfang sogleich auSgesüllt und dem Ueberbringer wieder mitgegeben werden.

Anzeigepflichtig ist jeder, der Kartoffeln in Mengen von 1 Centner (50 kg .)
und mehr in Gewahrsam hat, gleichviel ob er Eigentümer ist oder nicht. Vorräte unter l
Zentner unterliegen nicht der Anzeigepflicht. Alle Kartvffelvorrüte einschließlich der zu ge¬
werblichen Zwecken, zur tierischen Ernährung und zur Aussaat bestimmten Mengen sind an-
Wchen. Abzüge für den Selbstverbranch oder sür Fntterzwecke sind unzulässig. Die An-
äfifl(n haben in der Gemeinde zu ersolgr», in der die Kartoffeln sich befinden, unter llm-
stönden also in mehreren Gemeinden. Zur Vermeidung von Doppelzählungen oder Auslassungen
ist hierauf besonders zu achten. Vorräte , die sich nm Erhebungslage auf dem Transport
i>rsi>>dkn, sind unverzüglich nach dem Empfange von dem Empfänger aus dem Biagistrats-
diimu Zimmer Nr . 10 anzuzeigen. Die Eintragung der Menge der Vorräte auf den
^z^ esormularen darf nur in Zentnern erfolgen.

Die Haushaltnngsvorstände werden ausgefordert, das Geivicht der in jeder Hauvhalt-
vorhandenen Kartosselvorräte sofort festzusteüen, damit die Erhebung ohne Ltörung

""d großen Zeitverlust für die mit der Erhebung betrauten Personen vor sich gehen kann.
Wer vorsätzlich die Anzeige, zu der er aus Grund dieser Verordnung verpstichtet ist,

"icht in der gesetzten Frist erstattet, oder wistentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
wird mit Gefängnis bis zu s-chS Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend

bestraft; auch können Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil sür den Staat ver-
Men erklärt werden.

Wer fahrlässig die Anzeige, zu der er auf Grund dieser Verordnung verpflichtet ist,
in der gesetzten Frist erstattet oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird

Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im UnvermögrnSfalle mit Gefängnis bis zu
Monaten bestraft.
Sob Homburg v. d. H., den 13. März 1915.

Der Magistrat.

Brotkarten.
l  Die Hamburger Brorkarten berechtigen vom 15. d. Mts . an im ganzen Llbertaunus-
^ und umgekehrt die Karten des Kreises auch in Homburg zur Entnahme von Brot
«d Mehl.

Suj. Die Brotkarten müssen gut aufgehoben und dürfen nach Verbrauch der Brotscheine
M «Wg weggeworfen werden, denn die AuSgabe einer Brotkarte erfolgt nur gegen Rück-

® der alten.

Homburg v. d. Höhe, den 12. März 1915.
Der Magistrat.

Lübke.

Kurhaus Bad Homburg.
Mittwoch , den 17. März abends 8 Uhr:

fünftes flbonnemenfsftoitferf
des städtischen Kurorchesters unter Mitwirkung der Konzertsängerin Fräulein

Else Pfaff aus Cöln.
Leitung: Herrn I. Schulz städt. Kapellmeister.

Eintritt für Kurhausabonnenten frei. Reservierter Platz 1.50 Mk.,
für Nichtabonnenten 1.50 Mk., Reservierter Platz 3 Mk.

Die Dam en werden höflichst gebeten, ohne Hüte erscheinen zu wollen.

Teichmühle “Üß
bei Köppern im Taunus ist eröffnet. Telephon Amt Homburg 699.

Vorzügliche Küche — Guten Kaffee — Mäßige Preise_

vorzüglich und spar¬
sam im Gebrauch

Fabrikat Bier&Henning.

Eingefangen
wurde am 12. d. März 1915:

ein braun und weißer Jagdhund.
Der Eigentümer kann denselben gegen Er¬

stattung der Fanggebühr von 3 M ., den Jn-
sertionskosten und 25 Pfg . Futtergeld pro
Tag bei dem Hundefänger Ph . Müller in Em¬
pfang nehmen, andernfalls die Tötung des
Hundes nach 3 Tagen an geordnet wird.
Bad Homburg v. d. H., 13. März 1915.

Der Magistrat.
(Steuerverwaltung .)

Freundliche

4-Zimmerivohnung
1. Stock, Bad, Gas u. allem Zubehör ab 1.
April oder später, sowie eine 3 -Zimmer-
Wohnung im Seitenbau an ruhige Leute
sofort zu vermieten. Näheres Louisenstraße
127/11. St.

3-Zimmerwohnung
zu vermieten.

Dorotheenstraste 86 , Vorderhaus.
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Holz-Versteigerung.
( Dienstag , den 16 . März 1915 , Vormittags 10 '/, Uhr azifangend, kommen in

Homburg v. d. H., im Kirdorfer ÄUarkwald , folgende Holzsorten zur Versteigerung:
Nadelholz : 27 Stämme — 16,23 Mm ., 68 Rm. Nutzscheit, 188 Rm.

Scheit und Knüppel, 4250 Wellen.
Buchen : 2 Rm. Scheit, 3100 Wellen.
Eichen : 100 Welle».

Die Zusammenkunft ist am Wurzeliveg, am Eingang des Waldes.

Bei sehr ungünstiger Witterung wird die Versteigerung bei Jos . Martin Braun
(Gasthaus „zur Stadt Friedberg") dahier abgehalten.

Bad Homburg v. d. Höhe, am 10. März 1915.

Der Magistrat II.
Feigen.

Zur Bolksernährung.
Am Montag , den 13 . März

nachmittags 4 Uhr
wird in der Erlöserkirche Herr Landwirtschaftsinspektor Keyfer,
Wiesbaden , einen Vortrag halten über:

Die Bedeutung des Land- und Gartenbaues
für die Bolksernährnng in diesem Kriege.

Es gilt nicht nur mit den vorhandenen Lebensmitteln sparsam zu
sein, es ist auch erforderlich früh uitzd möglichst reichlich Nahrungsmittel
hervorzubringen , damit der Aushung?dungsplan unserer Feinde vereitelt
wird und die schweren Opfer an Gut und Blut nicht vergeblich gebracht
worden sind.

Sich hierüber belehren zu lassen und danach zu handeln ist gerade
so gut vaterländische Pflicht, wio der Kamps sür 's Vaterland.

Jedermann , ohne Unterschied der Konfession in Stadt und Land,
insbesondere alle, die durch Gartenbau oder Betrieb der Landwirtschaft
in der Lage sind, Lebensmittel zu erzeugen, find dringend zu diesem Vor¬
trage eingeladen.

Der Vaterländische Frauenverein . '

empfehlen wir:
Ia. deutschen Rotklee garantiert seidefrei
la. Lnzerne (Ewiger Klee) „ „

Rotblühender Incarnat , Steinklee nnd
Scliwedenklee

OberndSrfep und Eckendörfer
Rangen

zu äussersten Engross -Preisen . Muster zu Diensten :
Ferner :

sämtliche Gemüse und Grassamen in frischer keimfähiger
Ware [auf Spejialpreisliffe-

Die von dem Homburger Obst- und Gartenbauverein in Nr. 39 des Taunusboten
vom 16. Februar 1915 zur Fruhjahrssaat empfohlenen Sämereien sind sämtlich

in bester keimfähiger Ware auf Lager . '

Um eine glatte Abwickelung des Samengeschäftes zu ermöglichen , bitten wir
unsere Abnehmer ihre Einkäufe möglichst frühzeitig vorzunehmen.

Menges& Mtilgst,
König !. Hoflieferanten.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten -Versicherungs -Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre) : 5G | 55 | 60 | 65 | 70 | 75
jährlich °/„ der Einlage: 7.248 !8.244 [9.612 111.496j14.196;18.120
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Aktiva Ende 1913 : 124 Millionen Mark.
Prospekte und sonstige Auskunft durch:

Arthur Berthold , Kaufmann in Homburg vor der Höhe,
Louisenstr. 48.

I Oberrealschule !. E. m
zu Oberursel.

Anmeldungen für die Klassen Sexta bis Unter¬
prima nimmt der Unterzeichnete jederzeit mündlich und

schriftlich entgegen.

Der Direktor:
Professor Wallenfels.

Prima

Weiße Kernseife
sowie sämtliche andere Haushaltungsseifen fabriziert in bjz
anerkannt bester Q -ualität und hat fortwährend abzugeben

Emanuel Neugaß , Seifenfabrik
Kurhaus Bad Homburg v . d« Hohi
Montag, den 15. März 1915, abends 8 Uhr:

Kinomatographische BorsühruW
S p i e 1 p 1 a n:

1. Pferdedieb, (Drama .)
2. Paragraph 80 , Absatz S,

(Lustspiel in 3 Akten).
3. Sein Fehltritt erkannt, (Drama ).
5. Ein sehr begehrter Preis . (Humor,)

Mit Klavierbegleitung.
Aenderungen Vorbehalten.

Eintrittspreise ; Reservierter Platz 75 Pfg., nichtreservierter Platz 50
Vorverkauf bei den Kurhaus -Portiers.

Personen unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

Evangelische
Kirchensteuer
Zur Vermeidung kostensälliger Einziehung

wird der Entrichtung der noch rückständigen
Kirchensteuer bis spätestens 24. März ent¬
gegen gesehen.
Bad Homburg v. d. H., den 12. März 1915-

Baer.

Entlaufe«
kleiner Rehpintscher schwarz mit rost¬
braun, Hündin, in Oberstedten.

Abzugeben gegen Belshnuvg.
Bor Ankauf wird geivarni.

Oberursel,
(Schlenkergaffe2.

Eleganter

Kinderwagen
(Brennabor ) fast neu zu verkaufen.

Näheres in der Geschäftsstelleds . Bl.

W>r suchen zu Ostern 1313
Eine » auch zwei

Lehrling«
aus guter Familie, welche die einjährige Be¬
rechtigung besitzen. Bedingungen günstig.
Spar - & Vorschußkasse zu Homburg b.
d. H. Eingetragene Geuvffeiischaft mit be¬

schränkter Haftpflicht.

Schlosser
gesucht.

Schlossermeister Jäger , Bad Homburg.

Ordentliches Mädchen
gesucht.

Zu erfragen in der Expedition.

Austrägerin
oder Austräger per sofort gesucht.

L. Staudt s Buchhandlung.

Lehrmädchen
aus guter Familie gegen steigende Vergütung
gesucht.

L. Staudt 's Buchhandlung.
Gut möbliertes

ib ui MMrnn
zu vermieten evt. auch geteilt. . Elektrisches
Licht und Bad.

Ferdinandsanlage 19b . pari.

VerantwortlicherRedakteur C. Freudenmann, Bad Homburgv. d.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser -Kirche.
Am Sonnag Laetare den 14. März 1915.

Bormittags 9 Uhr 40 Min . :
Herr Dekan Holzhausen.

(1. Kor. 6, 20 ).
Vormittags 11 Uhr : Kindergottesdiensi.

Herr Dekan Holzhausen.
Nachmittags 5 Uhr 30 Min.

Herr Pfarrer Wenzel.
_ (Ev. Job . 13, 1.)

Mittwoch, abend» 8 Uhr 30 M,
Kirchl. Gemeinschaft.

Donnerstag, den 18, März abends
10 Min.

Passionsgottesdienst mit Kriegsge)
ansckiietzender AbendmahlSstur.

u

Gottesdienst in der ev. Gedächt«,
Am Sonntag Laetare den 14. März

Vormittags 9 Uhr 40 Min.
Herr Pfarrer Wenzel.

Mittwoch, den 17. März , abends
10 Minuten:

Passionsgottesdienst mit Kriegŝ !

Go ttesdienst - Ordnung
der katholischen Pfarrei Mariä

fahrt zu Bad Homburg
Sonntag , den 14. März , morgen
Uhr : Frühmesse,' — 8: Uhr : hl. Dy
Verstorbene: — 91/, Uhr:
Predigt, ' — ID/ , Uhr - hl. Messens
stimmter Meinung ; — Nachmittags2
Ehristenlehre ; — Abends 8 Uhr:
predigt.
Montag, den 15. März morgens 7 Ufr
Messe für einen Verstorbenen.)
Dienstag, den 16 März morgens 7
Messe für Pfarrer Stumpf.
'Mittwoch, den 17. März , morgens 1!
hl. Messe für Robert Jaeckel. . B
Donnerstag, den 18. März morgens tl ^
hl. Messe für Lehrer Joseph Urban
heim. — Nachmittags von 4 Uhr an
heit zu hl. Beicht.
Freitag , den 19. März (Fest des hl.
morgens 7 Uhr : Amt für die Gewmk
Ehren des hl. Joseph . Bor ausj
AUerheiligften.
Samstag, den 20. Mürz morgens 7Ich:
Messe für H. Hanselmann.
Jeden Abend 8 Uhr : Andacht mitj
mentalilchen Segen . Am Dienstag,
und Donnerstag : dreitägige Andacht
bereitung auf da- Fest deS hl. Joseph
Am Sonntagnachmittag 4*/, Uhr : Leih
lung deS DienstbotenvereinS- abends »ä
Fastenpredigt Versammlung deS Jützl
vereins ; — Am Montag abend um
Versammlung des Gesellenvereins.
Mittwoch abend 9 Uhr : Versal»n>lu"S
Männervereins.

Der Rechnungsvoranschlag für dos
1915/16 liegt von heute ab 14 Tage
Pfarrangehörigen im Pfarrhaus zur
aus.
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Gottesdienst Ordnung
in der kath. Pfarrei Johanne » der

Bad Homburg-(Kirdorf).
Sonntag , den 14. März.

Frühmeffe 70 , Uhr, Hochamt mit P
9 '/, Uhr. D/g Uhr nachmittags &

1/i 8 Uhr abends Fastenpredigt
Werktags:

Morgen 7 Uhr SchulgotteSdienst, 8 ^
Messe, am Samstag 8 Uhr ist die

Messe in der Kapelle des Schwefterup
In der Woche abends /̂,8 Uhr Kriegs»

Christl . Versammlung . Elis*̂
9a 1. Jed . Sonntag Vormittag f«r
11—12 Uhr, Sonntag Abend8 O
öffeittl. Vortrag , jeden Donnerstag8
81/, —91, Uhr Gebetstunde.

I . Stock,mit allem Zubehör im
vermieten.

Luisenstraße tOb

Druck und Vertag der HofbuchdruckereiI . C. Schick Sohn.
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